10 Jahre GIW - zehn Jahre grüne Initiativen

Es muß im Mai 1984 gewesen sein, als nach einer Informationsveranstaltung der Grünen aus Schriesheim im Gasthaus Adler einige Wilhelmsfelderinnen und Wilhelmsfelder zusammen sitzen blieben und überlegten, wie man ökologische Ideen auch in ihrem Ort in konkrete Gemeindepolitik umsetzen kann. Die Gemeinderatswahl stand vor der Tür, und so gründete man eine Wählervereinigung, die sich einerseits "klassischen" grünen Zielen verpflichtete - ökologisch, sozial, basisdemokratisch - und die andererseits auch unabhängig und speziell für Wilhelmsfeld wirken sollte: die GRÜNE INITIATIVE WILHELMSFELD.

Obwohl nur mit halber Liste angetreten, erhielt die GIW bei der Wahl im Oktober desselben Jahres auf Anhieb einen Sitz im Wilhelmsfelder Gemeinderat. Fünf Jahre später honorierten die Wählerinnen und Wähler die Arbeit der Gruppe mit fast 17 Prozent ihrer Stimmen und dem zweitbesten Einzelergebnis aller Kandidaten für unseren damaligen Gemeinderat Gottfried Türk.

Was machen wir anders?


Schon kurz nach der Gemeinderatswahl 1984 waren wir uns einig darin, daß wir uns nicht erst nach viereinhalb Jahren wieder zu Wort melden wollten. Wir wollten regelmäßig über unsere Arbeit im Gemeinderat Rechenschaft ablegen, klar unsere Positionen darlegen und auch andere zu Wort kommen lassen, die sich ökologisch für den Ort engagieren. Seit März 1985 tun wir das in der GRÜNEN EULE, die kostenlos an jeden Haushalt verteilt wird, so oft unsere Zeit und unsere Finanzen das erlauben.

Von Anfang an haben wir unsere Arbeit nicht auf den Gemeinderat begrenzt, sondern haben immer wieder versucht, auch im täglichen Gemeindeleben "initiativ" zu sein, so z.B. als Mitinitiatoren des Forum Wilhelmsfeld, der Bürgerinitiative gegen die Müllverbrennungsanlage in Ladenburg, der Aktion "Wilhelmsfelder Bürger retten eine bosnische Familie", beim Kontakt zu "Tschernobyl-Kindern" im August-Winnig-Haus oder jüngst für die Reihe Musik im Café.

Genauso selbstverständlich haben wir Initiativen, die aus der Bevölkerung kamen, unterstützt, wo wir das konnten: für die Verkehrsberuhigung im Rainweg und im Höhenweg, gegen überdimensionierte Bebauungen im Steinbruch am Kohlhofweg, am Riesenberg, am Oberen Langen Rain usw.

Wir selbst holen uns über Mitgliedschaften regelmäßig Rat und Hilfe bei ökologischen Verbänden und Gruppierungen: beim Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), dem Verkehrsclub für Deutschland (VCD) , Greenpeace, Robin Wood und natürlich bei Bundes-, Landes- und Kreisverband von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Unser Kontakt zu den GRÜNEN hat immer wieder kompetente Fachleute nach Wilhelmsfeld geführt, darunter Bundestags- und Landtagsabgeordnete wie Prof. Jürgen Rochlitz oder zuletzt Reinhard Bütikofer.

Was haben wir sonst vorzuweisen?


Viele der Ansichten, für die wir - wie andere ökologisch orientierte Menschen auch - vor zehn Jahren noch als "Spinner" oder "Weltverbesserer" bezeichnet wurden, gehören heute zum politischen Allgemeingut, etliche unserer Forderungen werden inzwischen von amtlicher Seite vertreten.

Im Verlauf der letzten zehn Jahre hat sich aber nicht nur das politische Klima in Wilhelmsfeld verändert. Vieles von dem, was wir in unserem Programm vom 1984 gefordert haben, ist inzwischen verwirklicht worden; manches ist mittlerweile selbstverständlich. Einige Beispiele:

- Unser Trinkwasser kommt nicht mehr aus den mit Nitrat und Kohlenwasserstoffen belasteten Ladenburger Quellen, sondern aus den weitaus besseren Weinheimer Brunnen.

- Die Wilhelmsfelder Quellen wurden von einem Hydrogeologen systematisch erfaßt und untersucht.

- Die Kanalisation wurde so weit ausgebaut, daß inzwischen über 95 Prozent der Wilhelmsfelder Haushalte an die Kläranlage angeschlossen sind.

- Zwischen Schriesheim und Wilhelmsfeld verkehrt ein Ruftaxi, mit dem man in der Zeit von halb acht Uhr abends bis nach Mitternacht von und nach Wilhelmsfeld kommen kann.

- Alle reinen Wohnstraßen wurden zur 30-km/h-Zone, mit der man beste Erfahrungen gemacht hat.

- Es finden regelmäßige Sohdermüllsammlungen statt.

- Im Winter wird weniger Salz, dafür mehr Splitt gestreut.

Auch aus unserem kommunalen Arbeitsprogramm von 1989 wurden inzwischen etliche zentrale Vorschläge verwirklicht:

- Mit dem Vereinsraum, der bei der Odenwaldhalle eingerichtet wurde, haben der "Postillon" und die Wilhelmsfelder Jugendlichen endlich einen geeigneten Treffpunkt.

- Der Spielplatz am Höhenweg wurde renoviert, der im Fliederweg neu gebaut.

- Mit der Informations-, Anlauf- und Vermittlungsstelle, der Beratungsstelle für ältere und hilfesuchende Menschen und deren Angehörige, wurde die soziale Betreuung im Ort wesentlich verbessert.

- Die Öffnungszeiten des Kindergartens wurden ausgedehnt.

- Das Angebot der Volkshochschule wurde in erweitertem Rahmen gefördert.

- Die Kläranlage bei Schönau erhält zur Zeit eine weitere Reinigungsstufe.

Auch wenn es darum ging, die Interessen der Gemeinde auch über die Ortsgrenzen hinaus zu vertreten, kam die Initiative oft von der GIW, so zum Beispiel bei den Resolutionen des Gemeinderats gegen die geplante - und vorerst verhinderte - Müllverbrennungsanlage in Ladenburg oder gegen die jüngste Wahlkreisänderung.

Andere Positionen der GIW zu wichtigen Fragen, die den Ort betreffen, gelten unverändert weiter. Zum Beispiel:

- "Zuerst Information und Diskussion mit den Bürgern, dann Entscheidung im Gemeinderat" (1984; siehe auch "Mehr Demokratie wagen")

- "Wohnungsnot beheben - Zersiedelung vermeiden" (1989; siehe auch "Die Siedlungserweiterung bremsen")

- "Ärztliche Versorgung: Engpässe beseitigen" (Wir haben bereits 1989 vorgeschlagen, in diesem Punkt eine Zusammenarbeit im Gebiet des Verwaltungsverbandes zu prüfen.)

Daß wir nicht nur die richtigen Fragen stellen, sondern wohl auch passende Antworten haben, zeigt sich nicht zuletzt dann, wenn andere Gemeideratsfraktionen - wie jetzt zur Wahlzeit - ureigene Positionen der GIW übernehmen, z.B. die "Begrenzung der baulichen Entwicklung", eine "mengen bezogene Kostenermittlung bei der Müllentsorgung", oder einfach Gefallen finden am Titel "kommunales Arbeitsprogramm". (Natürlich freuen wir uns über jeden, der unsere Auffassungen teilt.)

Und die Mißerfolge?

Interessant ist, daß heute genau dort die Unzufriedenheit mit der Gemeinde am größten ist, wo unsere Vorschläge nicht zum Tragen kamen: bei der Abfallbeseitigung. Seit Jahren fordert die GRÜNE INITIATIVE ein Müllgebührensystem, bei dem jeder nur den Müll bezahlt, den er auch tatsächlich produziert. Die Realität sieht anders aus: Das ständig gestiegene Umweltbewußtsein der Bürgerinnen und Bürger und ihre allgemeine Bereitschaft, Müll zu trennen, sind bislang nicht belohnt worden - im Gegenteil: Weil sich Gemeinderat und Kreistag untätig und fast bedingungslos der Profitgier der Müllunternehmen ausliefern, steigen die Abfallgebühren rasant an. Nicht genug damit, hat die Mehrheit der Wilhelmsfelder Gemeinderäte vor einiger Zeit beschlossen, auch noch das letzte Bißchen Einfluß auf das Abfall- und Gebührensystem aufzugeben und die Verantwortung dem Kreis zu übertragen (s. GRÜNE EULE vom März).

Was heißt "kommunales Arbeitsprogramm" ?

Wer eine politische Gruppierung für fünf Jahre mit der Wahrnehmung seiner Interessen betraut, sollte wissen, worauf er bzw. sie sich einläßt. Wir haben deshalb immer versucht, statt vager Parolen ("Für Wilhelmsfeld") klare Aussagen und Konzepte zu machen und unsere Ziele ausführlich und schriftlich festzulegen.

Schon unser letztes kommunales Arbeitsprogramm (1989-1994) hat uns viel dabei geholfen, wichtige Ziele zu formulieren, sie im Auge zu behalten und kontinuierlich an ihrer Verwirklichung zu arbeiten. Mit der Fortschreibung des Programms für die Jahre 1994-1999 haben wir uns wichtigen Fragen gestellt, die innerhalb der nächsten Zeit für Wilhelmsfeld von grundlegender Bedeutung werden:

Welchen Charakter, welches Gesicht soll unser Ort am Ende des Jahrzehnts haben? Was muß geschehen, was unterbleiben, damit Wilhelmsfeld seine Wohn- und Lebensqualität behält? Was muß für unsere Kinder getan werden, was für ältere Menschen? Welche Prioritäten setzen wir angesichts der absehbaren Verschlechterung der Gemeindefinanzen?

Die richtigen Antworten auf diese Fragen verlangen sowohl Realitätssinn und Sachverstand als auch Ideen und Vorstellungskraft. Wir sind der Auffassung, daß die Kandidatinnen und Kandidaten der GRÜNEN INITIATIVE das zu bieten haben.

Unsere wichtigsten Ziel für die kommenden Jahre lauten stichwortartig:


- Die Siedlungsentwicklung bremsen!

- Handwerk ja - Gewerbegebiet nein!

- Sparen durch Gestalten!

- Mehr OEG und BRN für Wilhelmsfeld!

- Mehr Demokratie wagen!

- Das kulturelle Angebot erweitern! - Soziale Verbesserungen für Frauen, Jugendliche und Ältere!

Wie wir uns das im einzelnen vorstellen, lesen Sie auf den folgenden Seiten.)

Wir wollen nicht unbescheiden sein, aber wir können unser politisches Gewicht am besten halten, wenn wir im auf 14 Sitze vergrößerten Wilhelmsfelder Gemeinderat einen dritten Vertreter bzw. eine Vertreterin haben. Die Entscheidungen über die Erweiterung des Flächennutzungsplans fallen z.B. noch in diesem Jahr im Gemeindeverwaltungsverband, wo wir bislang nicht vertreten sind!

Wir möchten Sie deshalb. bitten:


Lesen Sie unser kommunalesArbeitsprogramm,


vergleichen Sie unsere Positionen mit denen der anderen Fraktionen,


geben Sie uns bei der Gemeinderatswahl am 12. Juni Ihre Stimmen - sie sind gut angelegt!

Wilhelmsfeld braucht grüne Initiativen!

Ralf Holtzmann 
Werner Kissel

